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Eine Karte des Zugspitzgebiets (18. Jh.)
und die Wirrnisse um die Erstbesteigung
Kurt Brunner und Thomas Horst

Eine im Archiv des Deutschen Alpenvereins auf¬

gefundene Karte des Reintals im Werdenfelser
Land liess eine frühe Erstbesteigung der Zugspit¬
ze, des höchsten Bergs Deutschlands, vermuten.
Diese Annahme erwies sich als unbegründet.
Vielmehr handelt es sich bei der gezeichneten
Karte um eine «Augenscheinkarte», die auf¬

grund von Grenzstreitigkeiten der Grafschaft
Werdenfels mit Tirol um 1730 gefertigt wurde.

Einleitung
Ende September 2006 meldete die deutsche Tages¬

presse in Sensationsberichterstattung, dass eine im

Archiv des Deutschen Alpenvereins (DAV) in München

aufgefundene Karte des 18. Jahrhunderts eine we¬
sentlich frühere Erstbesteigung der Zugspitze belege,
als bislang angenommen. Bisher galt der bayerische
Oberleutnant Josef Naus als Erstbesteiger der Zug¬

spitze. Er bezwang den höchsten Berg Deutschlands
(2962 m) im Jahre 1820 im Zusammenhang mit der
ersten modernen Landesaufnahme des jungen König¬
reichs Bayern. Die Zugspitze ist der höchste Punkt des

Wetterstein-Hauptkamms, der Grenze zwischen Bay¬

ern und Tirol.
Sehr bald konzentrierte man sich auf eine seriöse

Untersuchung der aufgefundenen Karte, die aus dem
Nachlass des 1986 verstorbenen Alpinjournalisten
Fritz Schmitt1 stammt. Bis zum Zweiten Weltkrieg be¬

fand sie sich im Alpinen Museum in München, wo
sie - zumindest zeitweise - im «Zugspitz-Kabinett»
ausgestellt war; seither galt sie als verschollen. Eine

einfarbige Nachzeichnung der Karte durch J. Wein-
höppe! entstand bereits 1884.2
Eine Woche nach den ersten Zeitungsberichten konn¬

ten die Verfasser die Karte einsehen (Abb. 3 und Heft¬

umschlag). Die Karte erwies sich sogleich als soge¬
nannte Augenscheinkarte, ein Kartentyp, der zur an¬

schaulichen Beweisaufnahme von Grenzstreitigkeiten
vom 15. bis zum 18. Jahrhundert im Heiligen Römi¬

schen Reich Deutscher Nation üblich war. Inzwischen

lag auch eine Datierung aufgrund der Kartenbeschrif¬

tung auf ca. 1730 vor. Dies konnte durch ein zur Kar¬

te gehörendes Dokument, das von den Verfassern des

vorliegenden Berichts eingesehen wurde, bestätigt
werden.3 Zusätzlich wurde eine ähnliche Karte im

Marktarchiv Garmisch-Partenkirchen gefunden.4
Der Schluss, dass die aufgefundene Karte des Reintals

eine Erstbesteigung der Zugspitze belege, ist wohl in

der auf der Karte befindlichen Beschreibung der Len¬

ge des Reinthals [...] begründet, denn hier heisst es

ybers blath ufn Zugspitz4 Stundt (Abb.1). Hiermit war
aber nicht der Gipfel der Zugspitze, sondern das ge¬

samte Zugspitzmassiv oder zumindest Teile des Wet-
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terstein-Hauptkammes gemeint, was in der Namens¬

kunde schon seit geraumer Zeit bekannt ist.5

Das historische Umfeld der Karte:
Die Grafschaft Werdenfels (1294-1802)

In dem seit der Römerzeit besiedelten Werdenfelser
Land hatte das Hochstift Freising - vor allem über das

bischöfliche Eigenkloster Scharnitz-Schlehdorf - seit
dem frühen Mittelalter beachtliche Besitzungen. Im

Jahre 1294 konnte das Territorium ze Partenkirchen

und ze Mittenwald von Graf Berthold von Eschenlohe

erworben und zurfürstbischöflich reichsunmittelbaren
Grafschaft Werdenfels zusammengeschlossen wer¬
den.6 Die Expansionsbestrebungen der freisingischen
Bischöfe hatten mit der Erwerbung des wegen seiner

strategisch günstigen Lage so genannten Goldenen
Landls7 ihren Höhepunkt erreicht: Die neu entstande¬

ne Exklave Werdenfels übertraf in ihrer Grösse und

Bevölkerungszahl bei weitem das ursprüngliche Ge¬

biet des Hochstifts, das auch im Isental mit der Herr¬

schaft Burgrain eine weitere kleinere Exklave besass.

Über 500 Jahre blieb die Grafschaft Werdenfels bis zur
Säkularisation des Hochstifts im Jahre 1802 in fürst¬

bischöflichem Besitz (Abb. 2).

Allerdings kam es schon sehr früh zu Grenzstreitigkei¬
ten mit den Nachbarterritorien Tirol und Bayern, die

immer wieder Ansprüche auf Teile des Werdenfelser
Landes erhoben.8 Mehrere Verhandlungen, Überle¬

gungen über den Tausch von Gebieten sowie Verträge
des 16. und 17. Jahrhunderts führten in der Regel zu

Gebietsverlusten des Hochstifts im Werdenfelser Land.9

Besonders umstritten war dabei das Reintal im Zug¬

spitzmassiv, das auf der wieder aufgefundenen Karte
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Abb. 1: Beschreibung der
Lenge des Reinthals [...] mit
dem Eintrag ybers blath ufn
Zugspitz 4 Stundt Ausschnitt

aus der Karte des Reintals,
verkleinert auf 50%.
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